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lıchen Zusammenhänge hergestellt über Forschungskontroversen intormieren kundig die Anmer-
kungen Hıer wiırd keın unverständliches Wiıssenschafttschinesisch geschrieben, sondern verständlıi-
ches Deutsch dafßß sıch das Werk durchaus als historisches Lesebuch guten Sınne e1gnNeEL

Geboten wird wiırklıch W as der Tıtel verspricht 1Ne Geschichte des Römischen Reiches
deutscher Natıon, des Alten Reiches eben, VO Westfälischen Frieden bıs SC1INECIN Ende 1806
Iso keine Summe VO  - deutschen Ländergeschichten, sondern »11 erstier Lıinıe A Geschichte SC1-
NeTr Kaıser und SC1IHNCT Vertfassungseinrichtungen« die »das (Gsanze zusammenhielten« W16 Liwa des
»Immerwährenden Reichstages« der Reichskreise oder der beiden obersten Reichsgerichte und
des Reichserzkanzlers alles aber europäıischen Kontext Reichsgeschichte umfafßt tür
Aretin ZNUu JENC Fragen un! Probleme« die VO Reich her bestimmt wurden« nıcht die Wırt-
schatts- Sozial- und Alltagsgeschichte die SCH der den Reichsständen übertragenen Landesho-
heit nıcht die Kompetenz des Reiches fielen (alle Zıtate AaUuUus dem Vorwort Bd 9—-16)

die Gestalt des Reiches Anschlufß den Westtälischen Frieden Die Alternatıive autete
Bd den Zeıiıtraum 1648 1684 umfassend behandelt die grundlegende Auseinandersetzung

töderaler und SOUVETaNeETr Staaten oder hierarchisches Kaiserreich. TIrotz der französi-
schen Bedrohung sıch C: NO salıs letztlich doch das zweıte Modell durch, nıcht zuletzt
durch die Konsolidierung Österreichs, ı dessen Habsburger Dynastıe das Wahlkaisertum u
vererbt wurde. Dementsprechend steht der Bd (1684-1 745) ganz Zeichen des Kontftlikts des
Reiches MIL dem übermächtig werdenden Kaıser, dessen taktısche Machtbasis orößer WU[Lr-

de, während die personellen Ressourcen des Hauses Habsburg mehr abnahmen, W as
schließlich ZUuU Intermezzo des wıttelsbachischen Kaıisertums Karls VII führte, der den Reichs-
ständen zahlreiche Rechte überlassen mußte, die keiner SC1HET Nachfolger mehr zurückgewinnen
konnte. / war dıe Habsburg-Lothringer MIL Franz die Kaıiserkrone zurück, die eıt
bıs ZU Ende des Alten Reiches blieb jedoch bestimmt VO Dualismus der beiden deutschen
Großmächte ÖOsterreich und Preufßen (1745—1806), WIC Bd Fürstenbund, Französische
Revolution un: Napoleon stehen Sarg des Römischen Reiches deutscher Natıon.

In allen drei Bänden kommt die Reichskirche ausgiebig und sachkundiıg den Blick die Be-
mühungen 11NC Annäherung der Kontessionen Leopold (Bd 316—338) Wel-
den SCHNAUSO dargestellt WI1EC der »Febronianismus« un! Nuntıiaturstreıit (Bd 237-298) Je-
weıls auf der Basıs der Lateratur dafß I11A]  - diese Teıle durchaus Studenten der
Kırchengeschichte als anregende Lektüre empfehlen kann Fur besonders gelungen hält der Rezen-
SeNtT die knappe Zusammenfassung dynastischer Reichskirchenpolitik (Bd 382—400) der
(Germanıa Sacra des ausgehenden un! beginnenden Jahrhunderts, WOTF.: 3.Uf Rahmen
Rezension kiırchenhistorischen Zeitschrift besonders hingewiesen SC1 Jedem Band 1ST C111

Personenregiıster beigegeben Leider wurde auf das Bd für Bd angekündigte Sachregister
(S 16), welches »das Auftinden durchgehender Verfassungsstrukturen erleichtern« ollte, verzich-
tet W as die Rezeption dieses wichtigen Werkes erschweren dürfte

VO  - Aretın hat sıcher recht WEeINN teststellt das Ende des Reichs SC1 unabwendbar gC-
un! INan könne sıch NUur schwer vorstellen, WIC die Reichsverfassung MIL den Problemen

der industriellen Revolution hätte fertig werden sollen Dıie These SC1ILCT »Summe« nach der »das
Reich der deutschen Geschichte keıine skurrile Nebensache sondern C111 bestimmendes Element
Wal, ohne das ohl kaum die Einheit der Deutschen über Jahrhunderte hinweg hätte gewahrt
werden können« (Bd 18), hat auf über eineinhalbtausend Seıiten eindrucksvoll bewiesen
Man kann diesem Opus CIINASILUIN 11UT voller Respekt gratulieren und der selten gewordenen
Kraft ZUT Synthese Bewunderung zollen Im Zeitalter langweılıger Handbücher A4US ausend Fe-
dern 1ST hıer C111 Werk AaUusS$S Gufßß entstanden Hubert Wolf

OHANN JOACHIM SPALDING Religion 1116 Angelegenheit des Menschen, hg WOLFGANG
ERICH MÜLLER (Bıbliothek klassıscher Texte) Darmstadt Wissenschaftliche Buchgesellschaft
1997 V 1325 Geh

Nächstliegender Hauptzweck des schmalen Bändchens 1ST den ext VO Spaldıngs Religions-
chrıft, 1797 erstmals erschıenen, wıeder verfügbar machen Ihr Neusatz MIit ehutsamer Mo-
dernisierung des Textes folgt der drıtten Auflage VO 1799 un! bringt deren 2635 Seıiten (mıt An-
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vabe der Originalpaginierung 1mM laufenden JText) ungekürzt auf 132 Druckseiten. Spaldıng
W ar seiner eıt als Schriftsteller, Übersetzer (bes ‚deıistischer:« englischer Autoren) un!

Inhaber kirchenleitender ÄIIItEI‘ 1n Berlin eın notabler und profilierter Vertreter der 508 Neologıe,
einer bestimmten Ausprägung der protestantischen Aufklärungstheologie des Jahrhunderts.
Dıie vorliegende Schrift beschliefßt als ‚Alterswerk« die respektable Liste seiner Publikationen, ohne
ındes LWAas w1e iıne >Summe« seines Denkens se1n oder se1ın wollen. Ihre drıitte Auflageerscheint 1m selben Jahr w1e Schleiermachers »Reden über die Religion« aber, und das charakte-
risiert den abrupten Umschwung einem theologischen und relıgionsphilosophischenDenken, zwıischen den beiıden Büchern liegen Welten!

Würdigung un! Kommentierung dieser wichtigen und eshalb Recht TECU ediıerten Schrift
Spaldiıngs können nıcht Gegenstand einer kurzen Besprechung se1n. In größerem Stil wurde dıes
zuletzt VOIL gut Jahren VO.:  - Joseph Schollmeier (Johann Joachıim Spalding. Eın Beıtrag ZUur

Theologie der Aufklärung, Gütersloh nNntie  men Seine Dissertation 1st uch dem Her-
ausgeber des vorliegenden Neudrucks die vorzüglichste Gewährsinstanz.

Wiährend der Neudruck selbst und die editorische Arbeit Spaldings ext allen Beıitall VCI-

dienen, se1l doch die Frage erlaubt, ob die ur allzu knapp »Einleitung« des Herausgebers
S X- X un das Fehlen einer wenıgstens weıtere Neugıer weckenden oder ZU Eınstieg
ın weıteres Arbeıiten ermunternden Bıbliographie das schmale Bändchen dazu prädestinieren,
Zzu beabsichtigten »Impuls tür die heutige eıt Br der die Selbstverständlichkeit VO  3 Religion
verloren gehen droht« S werden können? Be1 solcher Absicht dürfte Ja wenıger
Spezialısten der Theologiegeschichte gyedacht se1n, die mıt dem Neudruck dieses »klassıschen WE
LES< Iraglos guL edient sınd, als vielmehr ‚Adepten:«, Neugierige und Interessierte, die eınen
(ersten) Eınstieg 1n die Theologiegeschichte un: ıhre Themen oder vertiefende Orıentierung darın
suchen. Dıie allgemeinen Voraussetzungen dafür siınd heute mınımal, beim ‚allgemeinen Publikum«
Ww1e be] Anfängern eines Theologie- oder Phiılosophiestudiums. Das Postulat einer LWAas intorma-
tionsreicheren und redundanteren Einführung rechtfertigt sıch VO  b daher uch dann, WEn pr1-
mar die Bereitstellung eines OnN: rar gewordenen Textes eht

Anm lautet der Autorenname richtig Botho (nıcht Bodo) Ahlers. Ebd Anm hätte
wenıgstens das noch immer unverzichtbare Werk VO Gotthard Vıctor Lechler (Geschichte des
englıschen e1ismus [Tübingen 1841]) 1n der Ausgabe VO  3 Guünter Gawlick (Hıldesheim iıne

Abraham Peter KustermannNennung verdient.

Judaeus COMLLVELISUS Christlich-jüdische Konvertitenautobiographien des Jahrhunderts. Im An-
schlufß Vorarbeıten VO  3 MICHAEL. SCHMIDT un Mıtwirkung VO ELISABETH MTER
hg. JOHANNES (3RAF. Frankfurt a.M Peter Lang 1997 410 art 98,—.

Anzuzeıigen 1st eın VO Ansatz her innOvatıves, 1n seınen verschıiedenen Ergebnissen beeindruk-
kendes un:! jeden Zweıtel seiınem 1nnn bestens gerechtfertigtes Projekt, das, mehre-
[CMN Namen stehend, keinem VO  . ıhnen lıtt, sondern die glückliche Kombination mehrtacher
Kompetenz unterstreicht. Zum ersten Mal werden hiıer neuzeıtliche deutsche Autobiographien
VO  - Konvertiten A4AUS dem Judentum ZUuU Christentum tür die Forschung ZUT deutsch-jüdıschen
Geschichte ausgewer‘ teL S 18), obwohl doch Konvertiten » Teıl der Beziehung zwıschen Christen-
u  3 und Judentum se1It der Frühzeıt des Christentums« sınd (S 17) und gesteigert 1m Zeitalter
»>programmuıierter« Judenmissıon Mıt diesem Projekt mu{( mı1t dem Herausgeber »keıine
Sympathıiıe für antıyüdısche Bestrebungen oder die christliche Judenmissıion verbunden« se1ın oder
der Begriff der Konversıon, Sar der der ‚Bekehrung:, als »Schrıitt V Irrglauben Zu rechten
Glauben« verstanden werden (S 8) Im Gegenteıil 1st jedes mögliche Mifverständnis 1n die-
scr Rıchtung testzuhalten: »Das Selbstverständnıis der Konvertiten 1n ıhrer Zerrissenheıit zwischen
jJüdıscher und christlicher Identität 1st als Mafsstab für das deutsch-jüdische Verhältnis «
(ebd.)

Im Rahmen des 1ın der kurzen eıt VO  - wel Jahren (!) mıt Unterstützung der DEG durchge-
ZOgENEN Projekts konnten die Beteiligten, un denen der Herausgeber zunächst ungeplant Zzu

mafßßgeblichen Projektträger wurde und mıt dem tolglich uch der ma{ißgebliche Autor der Publıi-
katıon benannt ist, einschlägige gedruckte Bekehrungsberichte VO und über Konvertiten VO'  e}


